
„Inkulturation  d 1st dafür eın tauglicher Trbe ihres rsprungs un!: Stifters erste
Leitbegri{ff und -vOorgang, darf ber nicht Stelle setzen. S1e bleibt dann freilich 1M-
VOTL den Grundfragen VO  - Struktur und INner noch ekklesia Versammlung. Denück-
Strukturkriterien haltmachen. Sowohl ın verwels auf Jesus Christus müßte S1e dann Ql-
der Jesusbewegung als uch 1n der nach- lerdings aufgrund verkehrter Akzentsetzun-
österlichen Kirche Strukturelemente gen besser der leider! streichen.

Wahrnehmung der An-)Leitungsverant-
wortiung unverzichtbar. S1e ber
gleich vielfältig gestaltet un! ür varlable
Umsetzungen zugänglich. Dabe!i blieben S1E Paloma Fernandez de la Hozın ihrer konkreten Entfaltung unmıittelbar
kontextbezogen un! ebenftfalls dem Krıter1- Mıteinander oder nebeneinander?

der optimalen Verkündigung des Ari- wel TE ach dem Kirchenvolksbe-stuskerygmas unterwortfen. gehrenSchließlich muß immer wieder daran T1N-
nert werden, daß VOT allem ın der Schule Reformwünsche als Protestdes Paulus und se1lner Nachfolgerinnen und

Der Entchristlichungsprozeß 2ın Westeuropa,Nachfolger der Imperatıv des christlichen
Lebens AaUS dem Indikativ der auf die (a der eıt mehr als 200 Jahren ın Gang ıst, hat
benden bezogenen Christuswirklichkeit aD- ın jüngerer eıt besonders uch dıe tradıtio-
geleitet WwIrd. Wird christlicher Glaube qals nelle „katholische“ Identität 2ın ıNnNe Krıse
personale Christusnachfolge begriffen, 1St gebracht. Dafür verantwortlıch ınd dıe chr

unterschi:edlıchen rwartungen dıe Kı1ır-dies uch 9ar nicht anders möglich: Denn
aufgrund der Qualität un! des Charakters che und dıe verschiedenen Lebensweisen
einer Beziehung begreift der ensch zumelst und Aujffassungen. Dıiese latenten Konflikte
selbst den ethischen Wert sSe1Nes Handelns haben ıch aın Österreich miı1t der Bestellung
Dennoch braucht diesbezügliche Leitlini- mehrerer den Ortskıirchen aufgezwungener

Aber ML insofern S1Ee ın die Priorität der Bischöfe verstärkt un haben ZU' Kırchen-
Christusbeziehung einzuordnen SInNd, haben volks-Begehren geführt Be? dıesem wurde
und behalten S1Ee ihre Berechtigung. allerdıngs „die wichtigste kulturelle Wand-
DiIie innere Dynamik der Kirche esu Christi, lung“, namlıch dıe Frauenfrage, ledıiglich ın

bezug auf dQıe rage der Ordination VDO  Sihr Mut, ihre Beweglichkeit und ihre Offen-
heit ZU  S Veränderung splegeln ihr Vertrauen Frauen behandelt Die Autorıin schlıeßt mA1t
auf das Wirken des (elistes Gottes un:! auf die der Tage, wWwıe dıe katholıische ırche ıhre

Identıtät ınmaıtten ıhres umfassenden Plura-Gegenwart des auferstandenen Herrn. ebt
redS1e diese auf ihren Verwirklichungskontext lismus vertıefen kannn

Vor wel Jahren entstand In der katholischenbezogene Beweglichkeit VO  5 ınnen, sSind
iıh: tatsächlich immer NEe  S und Je ın verschle- Kirche Österreichs die Inıtıiatıve des KI1Ir-
dener Weise jene Momente ablesbar, welche chenvolksbegehrens. Ihr: Botschaft wurde ın
die Evangelıen qls Grundmerkmale ihres Je- elner unmißverständlichen HKorm ZU. Aus-
susprofils erkennen lassen: die Offenheit, druck gebracht, un! War nicht 1U Urce die
Menschen begegnen, ihnen ottes Heil Formulierung konkreter Inhaltspunkte,
zusprechen un:! mıiıt ihnen ottes ettungs- denen ihre UOrganısatorInnen standen, SOINl-

angebot verwirklichen, hne dabei (sren- dern uch durch die symbolische Resonanz
Z  5 ziehen!? Tut S1e dies N1C. läuft S1e (3e- des Namens, der Tür cd1e ewegung gesucht
fahr, die eigene Gemeinschaft gegenüber dem wurde Volksbegehren g1bt NnıC 1n jeder

parlamentarischen Demokratie, sehr wohl
14 Kın eeiındruckendes e1isple. TÜr den Versuch, aber 1ın Österreich, vielleicht kann deshalb
TC esu Christı verwirklichen, 1st die hlerzulande übersehen werden, daß Kirchen-Versa:  ung des Volkes Gottes A1INgu, amı-
ra/Brasılien, VO November 1994 ıe okumente volksbegehren anderswo nach elınNner Hr
S1INnd 1n deutscher Sprache als VO:  - Tautler her- klärung verlangt, richtig aufgefaßbt
ausgegebener rivatdruc zugänglich. S1e verm1t-
teln eın 1ıld VON rche, die versucht, das kKvange-

werden. Wiıie uch iımmer, die eigenen An-
1um esu Christi 1ın iıhrem omplexen Lebensum- liegen ZU. Ausdruck bringen, wurde ZU.

feld VerwWIir!  ichen un! vertiefen. Reichtum der polıtischen Kultur e  1  en
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[)as Kirchenvolksbegehren 1ın Österreich: Reformwünsche unterschiedlicher Gruppen (%o)
(Wert „sehr ar.

Unterzeichnet Sympathisanten Gegner Uninteressierte Durchschnitt

Z6ölıbat
Scheidung
Serualmoral
Miıtbestimmung 48 66
Bischofsernennung 69 51
Frohbotschaft 4 '[
Frauen 40
Homosexualıtäat 46 28
Praester-Lazen 19

Quelle: Denz, 100 Wır iınd ırche, 1995, 46)

Undm Echo, das diese Anliegen Selbstverständnis der iırche wel Proble-
gefunden haben, scheinen S1E alles andere als IN  y die diese InıtıatoriInnen weder erfunden
bedeutungslos se1n, selbst WeNn das Kir- noch ın ihrer ITragweite übertrieben haben
chenvolksbegehren bloß als 1nNne „Unter- S1e schon da, IQNONG leise besprochen,zeichnungsaktion” ewerte WwWIrd. In der "Dait. un! S1e haben 1ne zentrale Bedeutung für
hat 1ıne Diskussion entfesselt, die uch 1ıne PC  e7 die „katholisch“ un gleichzeli-
wel Jahre danach noch offen bleibt. Analy- tıg „inkulturiert“ (d eingewurzelt ın
sch, Stellungnahmen und Reaktionen unter- terschiedliche kulturelle Traditionen, dar-
schiedlicher Art folgten aufeinander.! Z den unter uch 1ın die westeuropäische) se1ln wiıll
Gründen dafür zählen VOTL allem die
folgenden: Erstens, das Kirchenvolksbegeh- Verschiedene Ebenen elıner Kr1ise:
TenNn War ıne Protestaktion innerhalb der ka- Um die S1ituation der Kirche 1n Österreich
tholischen rche; zweıtens, diese Protestak- besser verstehen, können methodisch drel
tiıon adressierte sich die Hierarchie; Art.- Ebenen unterschieden werden. Diese bilden
tens, die Verhaltensweisen, denen dre1 eingeschriebene Krelse, deren Prozesse
mißverständlich Stellung wıder die offizielle sich oft addieren bzw einander estärken.
ehre g}  MM wurde, Sind außerst rele- ene Im Abendland besonders ın
SlaT Tür das Leben der Kirche als Instıtution
Mıt Ausnahme des Wunsches nach eiıner Westeuropa und uch 1ın Österreich Tindet

se1t mehr a1s 200 Jahren e1in Entchristiani-
„Frohbotschaf cc betreffen alle Punkte des
Kirchenvolksbegehrens entweder die SEe- sierungsprozeß (im S1inne VO  S Verlust Sspezl-

fisch christlicher rel1g1öser Inhalte SOWI1Ee ih-
xualmoral der iırche der ihr Selbstver- LeTr Verbindung mi1t elıner konkreten Prax1s)ständnis (Ekklesiologie). STa der mi1t elıner Krise der historischen
Ungeachtet dessen, b die InıtıatoriInnen des Kırchen korreliert.
Kirchenvolksbegehrens auch (oder üÜüber- In diesem Kontext gewıinnt die Situation
haupt) andere Themen hätten aufwerfen der katholischen Kirche eiın besonderes Pro-
können, ind die Sexualmoral un! das fil uUrc das Mitwirken widersprüchlicher
1e. „ W1r sSind Kirche“. Das Kirchenvolks- era die tradıtionelle „katholische“

egehren 1n der Dıskussion, Freiburg 1995; Identität 1ın Krise.
ulehner, Dıese Prozesse laufen Je nach and sehrKirchenvolks-Begehren und Weılizer
Pfingstvision). Kirche aul Reformkurs, Düsseldorf, unterschiedlich ab Dıie S1tuatıon ÖOster-
1995 ders., Nachhaltige Kirchenreform. astoral- reichs heute hängt VOL allem VO  - Wwel Fakto-theologische Anmerkungen österreichischen
TC nach dem Kirchenvolksbegehren, 1ın Stim- IeN ab Wiıe der Entchristianisierungspro-
Inen der Zeeit, 1022 1997) 4, 233—-9246 zeß stattgefunden hat Nnwleweılt sıch cdie
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Bevölkerung mı1ıt der katholischen Kirche wünschen sich ıne Bestätigung alter, VOTLI-
identifiziert. konziliarer Lebensweisen und Auffassungen
en diesen drel sozlalen Räumen möchte der einfach 1ne traditionelle Kirche, die
ich noch einen vlerten erwähnen, nämlich für kulturelle Kontinuität allgemein
die Frauen. Ihre Bedeutung 1ın irchlichen Schließlich gibt viele KatholikInnen, uch
Prozessen cheıint noch nicht lar g_ 1n Österreich, die VOTLT allem die Dienstlei-
sehen werden. stungen der Kirche Übergangsriten us

Je nach ihrer persönlichen Situation 1ın An
Relıiqgiöser als karchlıich spruch nehmen möchten, hne deshalb auft

Der Entchristianisierungsprozeß wurzelt 1n die eıgene Selbständigkeit gegenüber der
iırche verzichten. So bildet sich 1ınelangfristigen kulturellen ITrends Zu diesen

zählen insbesondere das Herauskristallisie- durchaus komplexe innere Landschafft ın Ee1-
ren Lebensräume (Verstädterungspro- 111e and und einer kulturellen Regıon W1e
zel mıiıt selınen Auswirkungen) der das ZieT=- Westeuropa, die 1n vergangenen Ze1ıten 1NS-
bröckeln kleiner, homogener Gemeinschaf- gesamt keine Vorliebe für radikale Ansätze
ten durch die Überwindung der a- geze1igt haben, und deren mäßiger ONSEerVa-
phischen Isolierung, Was allmählich Z t1smus infolge der Globalisierung 1n weıten
Lockerung alter Kormen der sozlalen Kon- Kreisen akzentuilert wIird. eute, die Inıdati-
trolle Tführte und uch eınen ideologischen Ven Ww1e das Kirchenvolksbegehren aktıv un:
Pluralismus förderte. SO kam allmählich kontinuijerlich unterstuützen, zahlen gewiß
Z Bedeutungsverlust alter sınngebender den engaglertesten Gruppen, die das Leben
Doktrinen, die nach und nach ihren über- der katholischen Kirche ın ihrem Alltag CI

kommenen Anspruch auf Anerkennung und möglichen und die VO  = elıner lebendigen Kar-
Allgemeingültigkeit preisgeben mussen. Dıes che iraumen, ın der Felern und Handeln —

trennbare Dimensionen eın und desselbenhat unweigerlich uch Schwächung jener
Kınrıchtungen geführt, die S1Ee vertreten un!: chrıistlichen Glaubens S1INd. S1e bilden aber,
verkörpern. Dıiese Institutionen haben immer sozlologisch gesehen, 1U  —— einen e1l des

„Kirchenvolkes“.wenıger Gläubige (quantıtativer Verlust), die
ihnen ihrerseits I  — 1ne begrenzte Autorität Dıiese weılıte Vielfalt VO  5 Verbindungsformen
zuerkennen (qualıtativer Verlust). unterschiedlicher Intensität und unter-

diese Prozesse erfolgen Je nach and schledlicher Art 1st eın Trbe des Christen-
mehr der wenı1ger akzentuiert und betref- Lums, 1n dem die historischen Kirchen 1M
tfen VOL allem die institutionelle Seilite der Re- auft der Jahrhunderte VO elıner morali-
ligion, denn die esteuropäerInnen und schen Autorıtätsiınstanz elıNer zentralen
ÖsterreicherInnen SINd ach w1ıe VOL relig1ös sozlalen aC wurden. S1e SiNnd uch e1nNn

rbe der Katholizität. Der unıverselle An-und gläubig, anders als ın früheren Zl
ten. Von dieser Perspektive her zeıg das K\n- SPruC der katholischen Kirche führte 1M
e1gnN1s Kirchenvolksbegehren 1ne doppelte aufe der eıt deren Expansion, VCI -
Relevanz Die Situation der katholischen schärifite aber gleichzeitig deren innere Plu-
Kirche 1äßt die ÖsterreicherInnen nach W1e ralität. So hat die Hıerarchie allmählich 1Ne
VOTL keineswegs alt Aber die Zelten der unverzichtbare Identität entwickelt un! g_
bloßen Folgsamkeit SINnd LÜr die meılsten Testigt. Die Bedeutung der Tradition, die VOIL
schon endgültig vorüber. allem mıiıt der Amtslehre identifiziert WITrd,

1ne konkrete Auffassung VO  5 Priestertum
Widersprüchliche Kräfte 2ın der Kathalı- SOWI1Ee 1ne Bestärkung der päpstlichen Auto-

VANKON rLa zählen den Bestandteilen dieser h1-
storisch entwıckelten Identität. Der Prozel;Im Rahmen dieser KEntwicklungsprozesse,

die alle christlichen Kirchen betreifen, cheıint sich 1mM Laufe des vorıgen un:! uch
nımmt die S1ituation der katholischen Kirche dieses Jahrhunderts 1ın Konfrontation mıit
eın besonderes Profil Manche Gruppen der modernen Kultur akzentuilert haben,‘
darunter uch die InıtiıatoriInnen des KI1r- Was das Mißtrauen der Hılerarchie gegenüber
chenvolksbegehrens setizen auft ıne „Ge- 2 Vgl Andrea Rıccardi, Intransıgenza modernitä:meıindereligiosität“ gemäß dem Geist des A I6a Chiesa cattoliıca l Lerzo millen10, Rom
Vatikanischen Konzils. Andere wiederum 1996
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„modernen“ Werten W1e€e Lwa die eto- die einzelnen Reglonen‘”, sondern uch je
nung der 100 des Individuums miıt allen nach anderen sozlalen Faktoren (wie iwa
ihren historischen Konsequenzen, das dem ONtras Stadt-Land). Dies entspricht
Erwachen der Frauen erklärt Aber gerade eliner „Strüktur ın Pfeilern“*, dem Vor-
diese ertie werden VO  5 vielen KatholikIn- handensein unterschiedlicher sSsozlaler Rau-
NnNen esteuropas als unverzichtbare Anlie- mi1t elıner relativen Autonomie 1n ihren
gen erlebt. religiösen Lebensweisen und Vorstellungen.
Aus all diesen Gründen wAare ober- Dieser Reichtum verlangt ber nach einem
flächlich, bel innerkirchlichen Konflikten hohen Grad Kommunikation innerhalb
bloß 1ne Trennlinie zwıschen Basıs und der Kıirche. OonNs g1bt 1NnNne zunehmende
Hierarchie ziehen. Vielmehr ist die Ge- Pluralität hne gegenseıltige Integration.
samtkirche elner dreifachen Gefahr ausge-
Setzt, nämlich Das Erwachen der Frauen

elıner zunehmenden Entiremdung ZW1-
schen Amtskirche und Laiıen, Be1l einem Vergleich der Neun Punkte des

Kirchenvolksbegehrens zeigt sıch, dalß diepannungen zwischen Zentrum om
und Periıpherie lokalen Kirchen) und einz1ge Forderung, die 1mM spezlellen die
elıner Polarisierung zwıschen allzu diffe- Frauen betrat (Öffnung der kirchlichen
renzlerten Auffassungen VO. katholischer ter für Frauen b1s ZAUEE Weıihe), we1lt hinter
Identität, deren symbolische Trennungs- den anderen ranglerte (siehe Tabelle oben)

Dafür g1bt gewiß unterschiedliche (3TÜüR-linie die praktische Stellungnahme ZU
Zıyerten Vatıkanıschen Konzıl bildet. de Das Anliegen der S1ituation der Frauen ın

der Kirche wurde N1ıC allgemein formu-
Österreich: Zuspitzung atenter Konflıikte liert, Ssondern 9anz spezifisch, und dies wl1e-

Gewiß, die etzten acht Jahre für die derum kollidiert Trontal miıt einem Eckstein
des tradıitionellen Selbstverständnisses derkatholische iırche 1n Österreich alles ande-

a1Ss unproblematisch. Aber waäare unge- irche, näamliıich der Auffassung VO  - Priıe-
tertum. Diese orderung deshalb als Provo-recht, all diese Schwierigkeiten auft die Er- kation deuten, hieße übersehen, daße1gn1sse der etzten eit zurückzuführen.

Vielmehr haben sich ein1ıge atente Kontilikte der Zugang der Frauen allen sozlalen
Verantwortungen heute zumindest 1M Priın-VOL allem die Kommuniıkation zwıschen

Amt und übriger iırche gerade 1n dieser Z1p elıner sozlalen Selbstverständlichkeit
geworden 1St, während die exklusive Zl as-eıt zugespitzt. SunNng VO  5 Männern ZU. Priıesteramt sehrDas allgemeine Vertrauen ın religiöse ANSil-

tutıonen, welche die Struktur elner „Staats- sıch diese aut theologische Argumente beru-
fen kann ın elıner traditionellen Anthropo-kirche”geerbt haben, ist 1n Österreich und

uch anderswo her schwach. Die Stimme logie WUurze. die AUS dem Anderssein der
FKFrauen Menschen zweıter Klasse gemachtder katholischen Kirche qals moralische hatnstanz verliert dabei Krafit, insbesonde-
aın Touraine sieht 1n der Frauenifrage diebel ganz bestimmten moralıschen HFra-

gCnN, VOT allem be1 Themen der Sexual- „wichtigste kulturelle Wandlung“® der letz-
moral, Ehe un! Familie, denen uch die ten e1t 1M Abendland Die Gleichstellung

der Frauen ist keine prıvate Revindikation,Gleichstellung der Frauen kommt Der
Wunsch nach Selbstbestimmung zeigt sıch W1e iwa die Rechte eıner Minderheit. Was

dabei auTt dem Spiel Sbe ist daher vielaufgrund der außergewöhnlichen Bedeu-
tung des nicht prıvaten Privatberei- mehr als eın Kampf (G:ileichheit un! Frel1-
hes besonders eutlıc.

Höllınger, ıe Prıvatısıerung der eligion:Österreich W1e die Nordländer kuropas Westliche Länder 1mM Vergleıich, 1n Osterreich 1mMerscheint als eın konservatıves und durchaus andel Werte, Lebenstformen und ebensqualität
1986 bis 1993, Oldenburg 1996, 2'795—290gemäßigtes Land, 1n dem die Entehristiani-

sıerung schon lange eingesetzt hat Außer- Davıe, Contrastes ans l’heritage religieux e
dem zeıgen sıch nach W1e VOTLT innere Nnier- 1’Europe: eb ervıeu-Leger (FHg.), Identites

rel1igıeuses Kurope, Parıs 1996, 48, 51schiede uch innerhalb der katholischen Ders., Pourrons LOUS V1VTe ensemble? Egaux et
Kirche, und WarLl N1ıC 1Ur ın Hinblick aut differents, Parıs 1997, 49
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heit, sondern die Behauptung, daß ensch- gen Entiremdung führen. ber die Konfron-
eın mMC 1n elıner Fıgur nämlich Jjener des tatıon ist 1U  — eın e1l der ynamik eliNes
Mannes Gestalt annımmt, sondern ın der Konfliktes. Menschen, die 1ın dieser Phase
Dualität Mann-Frau. steckenbleiben, bilden feste Fronten und p_
Aufgrund der unterschiedlichen Art und larısieren ihre Perspektiven. Das Problem

1st, W1e der ob überhaupt nach diesemWeıise, Ww1e die ungleiche Auffassung der (F
schlechterrollen Männer und Frauen be- oft notwendigen Schritt der Konfirontation
WTG verwundert N1C. daß die Frauen- wlıeder e1n Dialog geführt werden kann, der
age praktisch ausschließlich elner Frau- kein taktischer 1st, sondern au dem Respekt
ensache geworden ist DiIie Stimmen der VOT den anderen enNtstie Im Falle unNnserer

Frauenbewegungen SOWI1Ee die Beıiträge der Kirche scheint mMI1r deshalb ausschlagge-
feministischen Theologie werden noch 1M- bend, Ww1e eın innerer Dialog bestärkt und 1M
INer weni1g TNST gl  MM der skurri- Alltag der Kirche institut.ionalisiert werden

kannn MDE& intensiven Austausch und Elen Randansätzen reduziert. ınter diesen
Reaktionen scheint 1ne gewlsse ngs rekte Kommunikation können WIT Katholi-
stecken, wirkt doch der Feminismus ın INnan- kInnen Mißverständnisse abbauen und 1nNne
hen Kreisen der katholischen Kirche W1e Identität vertiefen, 1n der WIr uns alle erken-
eın rotes uch Schade, dal der katholischen LeNn können, un:! Wenn N1IC. 1ın der ernstzu-
iırche auf diese Weise vIıel Potential verlo- nehmende Meinungsunterschiede unNns N1ıCcC
rengeht! Frauen, die sıch 1ne konsequente eıinen oten Punkt führen, sondern den
Anerkennung ihrer Würde 1n der ırche Weg für 1ne welıtere gemeinsame Suche
wünschen, die fÜür ihre wahrhafte Gleichstel- welsen. Die einz1ıge Alternative dazu ware
lung kämpfen, sind War vielleicht keine be- auf Dauer eın diskretes Voneinander-weg-
uemen Ansprechpartnerinnen, S1e S1INd ber Driften viel STE auf dem Spiel!
weder verantwortungslose Närrinnen noch
aggressıve Amazonen noch Christinnen, die
mıiıt ihrer Loyalität ZU iırche leichtsinnig
umgehen. In dileser Hinsicht ist das Profil
der Teilnehmerinnen der Frauensynode ın
Gmunden 1ne Überlegung wert®.

Pluralismus und Integration
Ich kehre ZU. Tıitel des etzten Werkes VO  - Eva-Marıa KıklasTouraine zurück: „Werden wir, gleich un
verschieden, MMM leben können?“ Die 99  1r sınd Kırche‘“ eın Zeichen der
rage betrifft NSeIE Gesellschaft und auch Hoffnung
NSeTrTe katholische ırche Wiıe kann S1e ihre
Identität inmıtten ihres umfassenden Plura- Im folgenden beschreibt Kiklas, wıe Sıe als

überzeugte Christin, für dıe ILrebe und Ver-Lismus vertiefen? Jeder Weg Z  — systematı-
schen erme1ıdung VO  5 Konftlikten scheint kündigung Jesu DO'  S Nazareth Z geristıigen
ebenso unrealistisch W1e€e wenıg wünschens- Maßstab wurde anfıng, ıhrer ırche

le1ıden und zweiıfeln. Die Hoffnung, dıewert: Auf der einen elte 1ıne vertikale Ayui-
torıtät, die nde 1Ur „PIO forma  d Jleitet, Kırchenleute 2ın ıhrem Engagement für ıNe
auft der anderen eın Nebeneinander untier- frezere Gesellschaft VDOT der „Wende“ ın der
schiedlicher Institutionen, Grupplerungen DD  . weckten, wurde WAaTr enttäuscht; ber
un! Strömungen. dıe Einladung, „Katholtkentag DO  S

ten  D und hbesonders der Vorberei:tung desOffene Konfrontationen dienen der arheit Kirchenvolks-Begehrens ın Deutschland ınund vermeiden, dal atente Probleme ZU  S verantwortlıcher Posıtıon mıtzuwirken, hatFrustration der Schwächeren oder elıner
ırreparablen, stillschweigenden gegense1t1-

das Leben UO  S Frau Kıiıklas grundlegend Der-
ändert; vDOT allem durch dıe ”nelen Zeıichen
der Hoffnung, dıe Sıe eıtdem erhalten hatMoser, DIie Teilnehmerinnen der Frauensynode

als Avantgarde, 1ın Ladner Moser, Frauen un dıe ın einem rwachten Selbstbewuft-
bewegen Kuropa, Wien 1997, Z0— 222 eın des Kırchenvolkes gründen. red
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